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CJlrifia in Bayern
Zu der Zuspitzung der Lage in Bayern, bic

besonders durch das im Reichstag angenommene
Gesetz zum Schutze der Republik breit-ringt erscheint,
wird uns von einem unter-richteten gemäßigteu
Polititer geschrieben:

Man überlegt sich diesmal in München recht
gründlich, was man tun soll. Ob die »Volksseele«
auch lacht, alle Männer-, die mit politischer Ver-
antwortung belastet sind, suchen ruhig Blut zu be-
wahren und erst nach retslisdster Erwägung aller
Möglichkeiten zu unabänderlicheu Entschlüfseu vor-
zufchreiten.

So eilen Nachrichten, die schon von vollendeten
Tatsachen zu berichten wissen, den Dingen vorauskz
erst im Laufe dieser Woche sind endgültige Ent-
scheidungen zu erwarten, von denen jedoch jetzt
schon angenommen werden man, daß sie in Berlin
keine-L Freude erregen werdet-. Denn von einer
glatten Unterordnung unter die letzten Beschlüsse
des Reichstag-es will in Bayern keine der an »der
Regierung beteiligten oder überhaupt für sie in
Betracht kommenden Parteien etwas wisset-. Allen-
falls die üußerste Links steht auf dem Boden dieser
Forderungen Aber die Sozialdemokratie spielt tu
Bayern keine maßgebende Rolle, kaum daß sie-,

· wie die Dinge dort l’egen, auch nur zurzeit als
regieruugsfähig anerkannt wird. Den größten
Einfluß im Lande besitzt die Bezherische Volkspartei,
die auch mit dem Graer Lerchenseld b’e Mehrzahl
der gegenwärtigen Minister gestellt hat; sie hat
gegen den Jsshalt der neuen Reichsgeseße zuw-

-Schuhe der Republil im Grunde genommen nicht
viel einzuwenden; den Stein des Austoßes bietet
für sie die Reichs-Nation ie sich jeht zum erster-
mal über die Landespolizeis und Landesjaftizhoheit
aus Gründen, die nun einmal in Berlin für durch--
schlaggebend gelten werben, hinweggefeht hat.
Deshalb ist der Gedanke erstanden. zwar den
Inhalt der neuen Gesetze auf dem Verordnungss
wege auch für Bayern zu übernehmen, seine Durch-
führung aber den baherischeu Landesbehdrden vorzu-
behalten. Man will sich für diesen Weg auf ben
Artikel 48 der Reichsverfassung berufen, wird aber
doch wohl zugeben müsset-, daß der gleiche Artikel
die Reichsiustauzen berechtigt, Bestimmungen zum
Schuhe von Ruhe und Ordnung für das ganze
Reich zu erlassen, und daß, wenn dies geschehen
ist, die entsprechende Befugnis der Landesgewalteu
zurückzutreteu hat. Um einen Konflikt würde man,
wenn dieser Weg beschritten würde, nicht herum-
·kommen. Denn man weiß, daß gerade viele der in
Berlin gefaßten Beschlüsse aus Mißtrauen gegen
Bayern entstanden sind, daß aber die Ausschaltung
der baherischen Zuständigkeit für viele Maßnahmen
der Reichsiustanzen die treibende Kraft gewesen ist.
Aber dem Widerspruch der Bahrrischeu Volkspartei
gegen die glatte Annahme der neuen Reichsgeseße
schließt sich auch der baherische Landesoerband der
deutschen Volkspartei ausdrücklich an, und daß die
eigentlicheRechte auch in Bayern die Reichs-retu-
tive in diesen Dingen ablehnt, versteht sich am
Rande. Nur die Demokraten scheinen entschlossen
zu fein, sich, wenn es gar nicht anders geht, auch
in diesem Falle zu fügen, und ihr Austritt aus
der gegenwärtigen Koalition dürfte mit dem bereits
erklärten Rücktritt tes Daubelsmiuisters Darum
aus dem Kabinett bereits so gut wie entschieden sein.

Danach ergibt sich die Wahrscheinlichkeit einer
Verschiebung der gegenwärtigen Regierungsloalition

sich wohltuend bemerkbar machen könnte. ,

 

nach rechts mit einer entsprechenden Umbildung
des iiiiinii’teeiamß, nnb für diesen Fall darf wohl
damit gerechnet werben, daß Graf Lercheufeld als
Ministerpräsident an der Spitze der Regierung ver-
bleibt. Denn daß auch für ihn die neuen Gesetze
so, wie sie ans Reichstag und Reichsrat hervor-
gegangen sind. als unanuehmbar gelten, hat er
durch seinen Berliner Gesandten so laut und nach-
drücklich erklären lassen, daß er sich nun wohl un-
möglich in die gefaßten Beschlüsse fügen faxen.

Damit wären wirwieder einmal an einem
Wendepuukt angelangt. Zweifellos besteht auf beiden
Seiten der beste Wille, einen offenenBruch zwischen
Berlin und München an verhüten. Zweifellos glauben
beide Teile auch das, was fie tun, im Interesse
des richtig verstandenen Gedankens der Reichseins
heit tun zu meinen. So bleibt, wenn man auf
eine vernünftige Betrachtung der Dinge nicht ver-
zichten will, auch diesmal iein anderer Weg übrig,
als nach einer Verständigung zwischen haben und
drüben zu suchen. Eine Ausgabe. bei der gewiß
auch die vermittels-site Hand des Reichspräsidenteu

Tondoner Konferenz, am
l. August.

Paircarees Rückzug in der Reparationssrage.

Die dem Präsidenten des Garantiekomitees
schon in Berlin überreichte Antwortuote des
deutschen Reichskanzlers bestätigt in ihrem Wort-
laut die schon bekannte (Einwilligung der deutschen
Regierung zu den Vorschläzen der Kommission zur
Finanzüberwachung und R-gelurg. _

Ja Paris scheint plötzlich der bisher so hatt-
uäckige Widerstand der dortigen R-gierung gegen
jeden Versuch, eine Lösung der jetzigen unhaltbaren
Lage für Deutschland herbeizuführen, etwas nach-
gelassen zu haben. Es ist bekannt geworden, daß
neue Vorbesprechungen über bie Reife Poiuearees
nach London im Gange sind und daß Paircaree
sich bereit erklärt hat, am 31. Juli nach England
zu reifen, so daß die Verhandlungen am 1. August
beginnen können.

Aus den Blättern geht hervor, daß England
eine neue-, scheinbar sehr dringende Anfrage wegen«
der Reise Paircarees an die sranzösische Botschaft
in London gerichtet hat. Die Antwort Poinearees
ist der englischen Regierung durch den Botschaster
in London übermittelt worden. Man wartet jeht
auf die Zustimmung Englands zu den Reisepläneo.
Als ein mangelt: Potrcarees wird die amtliche
Hundes-Mitteilung betrachtet, daß die Justrultionen
sBoincaeea an Dubois gar nicht für die Oeffentlich-
teit bestimmt gewesen seien und keineswegs das
legte Wort der- französischen Regierung darstellen.

Das sehr erhebliche Einlenkeu der französischen
Regierung gegenüber der legten, sehr energischen
Mahnung Englands wird durch einen Leitartikel des
»Temps« bestätigt, der alle Wenduugeu der Politik
Poincarees mitmacht. Das Blatt teilt mit, Frank-
reich werde selbst beantragen, daß zunächst dke
August- nnd Septemberzahluugeu Deutschland er-
erlafsen werden fallen. Jn dieser Zeit sollen noch
einige erzänzeude Reformen von Deutschland ge-
‘forbert und zugleich das Bankierkomitee zur sofor-
tigen Wiederdesprechung der internationalen Anleihe
für Deutschland einberufen werden« Das Zustande-
tommen der Anleihe werde dann Deutschland ein
mehrjährige! Moraiorintn bringet-. .

— ----die öffentliche Meinnn

 

Gegen die Politik der Gewalt.
Aufruf an die Arbeiter der Welt.

Die in Amsterdam tagende Konsereuz der ge-
werkschaftlichen und sozialistischeu Jnteruatioualen
hat einen Aufruf an die Arbeiter der Welt be-
schlossen, in dem es u..a. heißt:

Der Ruin Deutschlands bedeutet den wirt-
schaftlichen Zusammenbruch Europas. Es liegt
deshalb im Interesse des Weltproletariats, die
deutsche Republkl zu ermutigen und ihr beizustehen.
Deutschland kann berechtigte Reparationsvetpflich-
tuugen nur erfüllen, wenn internationale Kredite
die Genesung seiner Wirtschaft ermöglichen. Die
Politik der (Entente jedoch treibt Deutschland
in den Bank-toll Die Politik der Gewalt gibt nur
Anlaß zu neuen Kriegeu. Die interalliierteu
Schulden müssen revidiert werben. Nur auf diesem
Wege erscheint die Durchführung einer großen
internationalen Anleihe für den wirtschaftlichen
Wiederausdau Europas möglich. Um diesen Zweck
zu erreichen," wenden sich die drei Exekutiveu an

_ aller Länderuud iusbesons --
drre Umerilas. Die onferenz erwartet von den
Bkreinigten Staaten, daß sie zur Wiederherstellung
des Weltsriedens mithelfen, um die zerrüttete
Wirtschaft Europas wieder ins Gleichgewicht zu
bringen. Mit dem System der militärischen Dun-
pationen muß gebrochen werben. Vor allem sind
die militärischen und wirtschaftlichen Sanktionen
von 192l unverzüglich aufzuheben. Unter
Berufung auf das Selbstbestimmungsrecht der
Völker verurteilen die Exekutiveu nachdrücklichß
alle Kontrollmaßnahmen, die die Souoeränität der
deutschen Republik bedrohen, fie des Rechts berau-
bete, ihre inneren ökonomischen und sozialen Ange-
legenheiten in voller Freiheit zu ordnen.

Der ökonomische Wiederaufdau und der Welt-
sriede erheischeu, daß die Arbeiter aller Länder mit
all ihrer Kraft kämpfen Angesichts seines finanzi-
ellen Zusammeubruches gegen die Realtion und für
die allgemeine Abrüstung muß Deutschland das
verlangte Moratorium gewährt werden bis durch
eine unparteische Untersuchung seine wirkliche
Leistungsfähigkeit festgestellt ist oder Vorbereitungen
getroffen werden für den Abschluß einer inter-
nationalen Anleihe.

Jenatengelsülter sit Inlt und Maul.
Zulagen von 24 nnb 84. Prozent.

Die Verhandlungen im Aeichsfinauzmiuifterium
mit den Spitzenverdändeu über die Erhöhung der
Bezüge der Beamter-, und Arbeiter haben zu einer
Verständigung geführt.

Unter Berücksichtigung einerseits der Steigerung
der Lebenshaltungsloften, andererseits aber der
ernsten Finanzlage des Reiches einigte man sich
oorbehaltli der Zustimmung des Reichskabinetts
und der ge ehgebenden Körperschafteu bei den Be-

amten- und Angestellter-bezogen dahin, daß der all-
gemeine Teuerungszulchlag vom 1. Juli um 56 Proz.
also von 105 auf 160 Proz» vom 1. August um
80 Proz» also auf 185 Proz» erhöht wird. Das
bedeutet eine Erhöhung der bisherigen Gesamtbe-
züge für Juli unt rund 24 Proz. und für August
um rund 84 Prozent. Entsprechend dieser Rege-
lung erfolgt die Erhöhung der Arbeiterlbhue. Die
Auszahlung der erhöhten Bezüge m'eb mit größter
Beschleunigung etsolursx



Was an Waffen abgeliefert
wurde.

Das ersundeue deutsche Kriegsgespenst

In bie Gntente sind von Deutschland -- seit bem
Friedensfchluß abgeliefert worden: 5082 000 Ge-
wehre und Rarabtner, 104.012 Maschinengewehre,
08 44.0 Minenwerfer und -rohre‚ 04101 Geschütze
und Geschührohrg 14.014. Flugzeuge und 27 711
Flugzeugmotore. Deutschland hat im ganzen
100000 Mann Reichswehn keine Kriegsindusirie
mehr, sodaß tatsächlich die Bewaffnung der Reichs-
wehr alles darstellt, was an Kriegszeug vorhanden
ist. Frankreichs verfügt zurzeit über 800 000 Mann
stehendes Heer, die ihm politisch verbundenen
Staaten, Belgien 118 000, Polen 800 000, bie
Tschechoslowakei ISO 000. Frankreich allein kann
sein Heer bei der Mobilmachung auf über b Milli-
onen vermehren. Frankreich hat seine Kriegs-
beständen erhalten und ergänzt. Deutschland durfte
im ganzen nur 1926 Maschinengewehre und 288
Geschütze behalten. Frankreich beherr cht die Lust
in Mitteleuropa und im nahen Osten mit seiner
zahlreichen, gänzlichen glänzend ausgestatteten und
organisierten Luftslotte. Deutschland hat kein
Militärslugzeng

Was demgemäß von dem in Frankreich bei
allen Gelegenheiten an die Wand gemalten „Dent-
schen Kriegsgespenst zu halten ift, ergibt sich von
selbst. Wer bei der wirklichen Sachlage von der
Möglichkeit spricht, Deutschland kbnne Frankreich
überfallen, kennt entweder die militärspolitischen
Zusammenhänge nicht, von denen er redet, oder
spricht bewußt die Unwahrheit.

ginheimtiches.
Der ‚haben! unserer Originalberichte ist nur mi

genauer Quellenangabe geftaetet.

— Ver Inkan von Ovid für das Reich
durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche
vom 24.—80. Juli d. Js. zum Preise von 1000
Mark für ein 10-Markstück, 050 Mark für ein
tosMarlstiieb Für ausländische Goldmünzen werden
entsprechende Preise gezahlt. — Der Unkauf von
».Reichs·.silbermanzen durch die Reichsbaui nnb Post

. Das Yaubtien
KriminalsRoman von H. n. von Bhern.

Der Kommissar hatte dem Bericht des Medi-
zinalrats aufmerksam zugehöri, nun klappte er sein
Taschenöuch zusammen, und steckte es in die innere
Rocktasche.·

»Wissen Sie auch, wer dieser Stabsarzt von
Sauders eigentlich ist? nein? Also dann werde ich
es Jhnen sagen: ein ganz geriebener Gauner, ber
zur Beobachtung seines Geisteszustandes in der
srrenanstalt Sandberge untergebracht war, den
wachehabenden Psleger ermordete nnb nach Berlin
entwich, wo er sich einige Zeit bei seiner Geliebten,
einer gewissen Josefa Stepaneck aufhielt. 3a
Wirklichkeit heißt der um Gustav Motdenhauer
nnb wird von der Staatsanwaltschaft Berlin,
Dresden, Hamburg, München nnd Düsseidors wegen
den verschiedensten Hochstapeleien gesucht, die Ste-
paneck war früher tatsächlich Schwester in einem
belgischen Reservelazarett, ließ sich aber einen Dieb-
stahl von Medikamenten zuschulden kommen unb
ist überdies dringend verdächtig, in der Zwischen-
zeit mehrfache Schwindeleien verübt zu haben.“

Behrend schnappte förmlich nach Lust.
»so — woher wissen Sie denn das alle"!

Das ist ia furchtbar, einfach unglaublich i“
„aber Tatsachei Die Bermieterin Gmma

sulicke in Berlin, Rordstraße 43", bei der die Stepa-
neck zwei möblierte Zimmer bewohnte, hat die
Polizei aus die Fährte des Pärchens gebracht —-
ieider nur zu spät, denn wir haben erst heute früh
die nähere Mitteilung aus Berlin erhalten, und eine
sofortige anfrage bei den in Frage iommenden
Fremdenhüusern und Pensionen ergab, daß Sanders
,alias Moldenhauer, der ebenso wie die Stepaneck im
»Hotel Bristoi« wohnte, bereits seit gestern nach-
mittag verschwunden war, natürlich, ohne die sehr
erhebliche Rechnung zu bezahlen.«

»Donnerwetteri« Der Rittmeister spran aus
nnb ging mit langen Schritten im Zimmer an? und
ab. »Und diese Kanaillen haben woehenlang mit
meiner Frau verkehrt, haben kaltblütig die Gelegen-
heit ausspioniert um --“

»Sie können Gott bauleu, daß alles noch so
abgelaufen ist, Herr Rittmeister,« sagte ber Rom-
mifla: ernfi. »Menschen — nein, Ranbtiere vom
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erfolgt bis auf weiteres zum 40fachen Betrag des
Rennwertes.
— Die nächste Istterberatnngsstnnde in

Hundsfeld findet Donnerstag, den 27. b. Mts.,
nachmiitags von 4 bis 5 Uhr, im Ultersheim statt.
— Weitere grefse Papierpeeisfteigernngen

Jm Juli hatte der Preis für eitungsdruckpapier,
der vor Kriegsansbruch se 20 fg. pro ailogramm
betrug, schon das Hundertfache des Friedenspreises
erreicht, nämlich so Mk.je Riiogramm. Der Reichs-
tag hat kurz vor dem Auseinandergehen ein Gesetz
angenommen, das der Regierung die Möglichkeit
gibt, Höchstpreise für Druckpapier festzusetzen.
Dieser Maßregel traut man allerdings nicht viel
Wirksamkeit zu, und für ben August werden seitens
der Papiersabrikanten neue gewaltige Preisa-
erhbhungen angekündi t. Damit würde der Papier-
preis den Stand des undertfachen gegenüber dem
Friedenspreise noch weit überschreiten. Demgegen-
über haben die Bezugspreise der Zeitungen
in der Regel noch nicht einmal das Fünf-
zigsache des Friedensstandes erreicht, sind also in
der Preisentwicktung ganz außerordentlich zurück-
geblieben. Da außer dem Papier auch die übrigen
Materielpreise ungeheuer gestiegen und die Löhne
und Gehälter mit der allgemein wachsenden Teue-
rung hinausgegangen sind, werden die Zeitungen
dieser Bewegung folgen müssen. Die großen Ber-
liner Zeitungen erhbhen ihre Bezugspreise sehr er-
heblich, das »Berl.Tagebl.« z. B. kostet monatlich
90 Mark. _ ·

— Das Ende der Germanianearlen. Jn-
folge der häusigen Posigebührenerhöhungen der
letzten Jahre und der Ueberlastung der Reichs-
druckerei ist es nicht möglich gemefen, bie jeweils
erforderlichen neuen Markenwerte stets rechtzeitig
herzustellen; einige Werte der Germaniaansgabe
haben daher aushilssweise im Verkehr belassen
werden müssen. Der Verkauf der noch vorhandenen
Germaniamarkeu, es handelt sich in der Hauptsache
um solche zu 75 Pfg, lix4 Mk. und 4. Mk., wird
nunmehr mit Iblauf des September bei den Post-
enstalten eingestellt werben. Sämtliche Sermania-
marken verlieren mit dem 81. Oktober d. Js. ihre
Gültigkeit Ja den Händen des Publikums befind-
liche Stücke lbnnen bis zu diesem Tage gegen
andere Postwertzeichen zum Rennwert umgetauscht
werben.

Schlage eines Moldenhauer kommt es auf einen
Mord nicht an l“

Herr o.Drobitsch hatte die Hände in die Taschen
seinesRockes gesieckt.

»Dürste ich um eine möglichst genaue Beschrei-
bung der geraubten Schmucksiücke und sonstigen
Gegenstände bitten? Die Rachsorschuugen ver-
sprechen natürlich nur dann Gefolg, wenn wir
über alles unterrichtet sind.«

Nach einer reichlichen Stunde war die Durch-
suchung der Wohnung beendet.

»Hm,« der Kommissar griI nach feinen Hand-
schuhen, »also für ungefähr 30 000 Mk. Wertsachen
sind dem Gaunerpaar in die Hände gefallen, aber
—- offen gesagt — ich gebe mich keinen überschwengs
tichen Hoffnungen hin, denn es ist so gut wie sicher,
daß die Juwelen aus den Fassuugen gebrochen nnd
dann ins Ausland verkauft werden, bei den Preisen,
die heuzutage Gold nnd Silber, Gelten, Wäsche
und Kleidung unb Pelzwerk haben, läßt sich ein kleines
Vermögen herausschlagen, und ein Helfer findet sich
immer. Uebrigens,« wandte er sich an den Medi-
zinalrat, „bürfte ich bitten, mich sofort zu benach-
richtigen, sobald die gnädige Frau vernehmungssähig

»Selbstverftändlichi« Behrend nnd der Ritt-
meifter begleiteten die Beamten auf den Flur, »ich
denke, daß vielleicht schon Morgen ein Berhör
möglich sein wird.«

»Ilso schier-« Der Kommissar gab den Herren
die Hand, dann will ich nur hoffen, daß es elingt,
des Herrn Stabsarztes und der famosen S wester
bald habhaft zu werden nnb wenigstens einen Teil
der Diebesbeute wieder herbeizuschaffen —- Guten
Morgeu, meine Herrent«

Und während von der Straße her dumpfe,
drohende Hupenton eines Kraftwagens erklang,
schlug drinnen im Zimmer Frau Jutta v.Drobitsch
die Augen auf und sah mit glanzlosen Blicken auf
den Oberarzt Dr. Bongardt, der sich über sie beugte.

7.
Blendende strahlende Lichtgarben fielen aus

dem Eingang des »Treeadero« auf den vom Regen
feuchten Inhalt ber Taubensiraße, nnb ber Wider-
chein der elektrischen Begenlampen, die wie blau—
lberue Monde in dem Dunkel fchwebten, spiegelten

sich iu ber kleinen Wasserlache, die sich in einem
etwas tiefer liegenden Stein des Bürgersieiges an-

 

 

— Abnahme der Schweinezncht in
Preußen Im 1. Juni hat in Preußen (ohne das
Saargebiet) von Staats wegen eine Schweine-
zählung stattgefunden. Der Schweinebestand beträgt
rund 8700 000 Schweine, hat also im Vergleich
zum l.. Dezember 1921 um 1750 000 Stück abge-
nommen. Die Verminderung ist beträchtlich, die
schlachtreifen, über V- Sah: alten Schweine
sind von rund 8,2 Millionen auf 1,4 Millionen,
die Ferkel um rund 125000 Stück zurückgegangen.
Die Ibnahme ist in erster Linie auf Schlachtungen
zurückzuführen, die in der Zwischenzeit sehr zahlreich
waren. Wie aus der Trichinenschan zu sersehen
ist, sind allein in den Monaten Dezember, Januar-,
Februar und März 3800 000 Schweine der
Trichiuenschau unterworfen worden, während es
in dem gleichen Zeitraum des Vorsahres nur
8800 000 Stück waren. An Zuchtsauen find
diesmal rund 900000 Stück und an Gbern
bb 000 Stück gegen 005 000 Sauen und 01000
Eber im Dezember 1921 ermittelt worden, während
sich in früheren Jahren eine Zunahme gezeigt
hatte. Der Rückgang der schlachtreisen Schweine
in der Zeit vom Dezember bis Juni ist an sich
nichts Ungewbhnlichesz immerhin ist er diesmal
ausfallend grob. Bedenilich erscheint es, daß der Ber-
miuderuug kein verstärkter Nachwuchs gegenübersteht.

-— Es geht nichts über Dankbarkeit Jn
der Expedition einer Breslauer Tageszeitung blieb
am Schulter dieser Tage eine Briestasche liegen, bie
einen Barscheck über 60 000 Mk.lautend auf bie
Ubwicklungsstelle Berlin, und 4000 Mk. Bargeld
enthielt. Die Briestasche wurde, ehe sie in unrechte
Hände fallen konnte, von einem Zeitungsboten ent-
deckt und sofort in Verwahrung genommen. Nach
lüngerer Zeit und vorheriger telephenischer An-
frage, ob er seine Tasche etwa im Zeituugsschalter
habe liegen lassen, kam der Berlierer zurück, nahm
beglückt seine Tasche’in Empfang, entnahm ihr mit
großartiger Geste einen Tausendmarkschein, faltete
ihn umständlich zusammen und überreichte dem
Finder mit liebenswürdigem Lächeln und taschens
spielerartiger Fixigieit einen —- Zehnmarkschein,
woraus er sluchtartig das Lokal verließ und nicht
nicht mehr gesehen ward. Der edle Berlierer hat
sedenfalls seine Dankbarkeit gegen den Finder nach
einem niedrigeren Prozentsatz berechnet, nach dem
er seine Geschäfte machen dürfte.
 

gesammelt hatte. · «
Gerade gegenüber von dem bekannten Nacht-

lekal, in bem sich alle jene Kreise trafen, bie rafch
nnd mühelos zu Geld gekommen waren und nun
beim Spiel den an phantastischen Wuchers-reisen er-
hältlichen Sekt und in der Gesellschaft von Halb-
weltdamen die stumpfen ermatteten Nerven anf-
zupeitschen suchten, standen zwei Liegende Hüadler,
die allerhand sram seilboten: Zigaretten, Schnür-
senkel, Seife Streichhblzer -— ein ganzes Sammel-
surium von Dingen, welche das Publikum trotz
der unverschämten Preise wahllos kaufte.

Sonst lag die Straße fast menschenleer da
Nur eine Droschke, die wohl aus einen gutzahlenden
Fahrgaft wartete, hielt unweit des »Treeadero«, und
ein Itraßenke rer bearbeitete, halblaut einen Gassen-
hauer vor si hinpseifend, den itsphalt mit einer
langgesttelten Drahtbürste während sein Kollege
äu Fulsammengefegten Schmutz auf einen starren

au e t9.
Rein es war wirklich nichts irgendwie luf-

fälliges soder Verdächtiges zu bemalen, nnb ber
Barkellner Wilhelm Schulz, der in einem dunklen
Hauseingaug Schmiere stand, um bie Besucher des
»Troeadero« vor unliebsamen polizeilichen Ueber-
raschungen zu warnen, steckte sich befriedigt eine
Zigarettte an. v-

Droben in den Spielränmen des erst vor acht
flagge? gegründeten Club! »Harmonie« ging es
e at zu. s

Ungefähr ein Dutzend Herren und ebensoviele
»Damen« hatten an dem ovalen in Duabrate ein-
geteilten Roulette Platz genommen, auf bem bie
kleine Glsenbeinkugel zwischen ‚rouge“ nnb ‚noie“,
»pair« und »impair« hin und her rollte. Bisher
waren nur mäßige Ginsätzn die sich in bescheidenen
Grenzen hielten.. gemacht worden. Und niemand
achtete daraus, als sitzt ein elegant, aber unaussetllig
gekleidetes Paar den in Sold und Weiß gehaltenen
Spielsaal betrat. -— Die Dame, eine schlanke, zier-
liche Biondine, setzte sich aus den - einzigen noch
freien Stuhl, während ihr Begleiter ein Päckchen
Bantnoten aus der inneren Brusttasche seines
cutawahs nahm. « » -

„Erleben Satz nimmt die Bank an l” fragte
er mit scharf atzeutuierter Stimme und blätterte
langsam die Scheine auseinander.

(Sentiment! tolet)



—- Eutfchädigungsi und Gestaltungsaus
«träge aus dem Oefeudahnvetkehrn Der Be-
trag, bis zu dem die größeren Güter· und Eil-
gutabfertignngeu Anträge auf Gntschädigungen
von Gütern und lebenden Tieren, wegen Verlustes,
Minderung, Beschädigung oder Lieserfriftüberschreii
tuug zu erledigen befugt sind, ist von 800 Mk. auf
5000 Mark erhöht warben. Die Zuständigkeit der
Aemter, Jnspektionen usw. ist auf bo 000 Mk.
für Gntfchädigungsansprüche und auf 25 000 Mk. sür
Erstattungsanträge in jedem Falle festgesetzt warben.

‚pconinaielles.
kreslaen (Scharfe! Einschreiten

gegen das Neklameunwesen.) 3a der
Breslauer Presse aller Parteirichtungen ist in lehter
Zeit mehrfach die zunehmende Verunstaltung des
straßens und Oelsbildes der Stadt durch über-
mäßige und auffällige Iietlamefehilber, namentlich
an den Maften der städtischeu Lichtwerke und der
Ctraßenbahn erörtert und scharf kritisiert worden.
Wie die Pressestelle des Negierungspräsidenten mit-
teilt, hat der« Negierungspräsident in Würduug der
durchaus berechtigten Klagen die städtische -« Bau-
polizeiverwaltung bereits angewiesen, in. schärfster
Weise gegen das Ueberhandnehmen dieser Neklame
vorzugehen. insbesondere die durch das Ortsstatut
der Stadt Breslau selbst geschüdten Straßen und
Gebäude unter allen Umständen von den diesen
Auswüchfen zu befreien.

Ctriegan. sTeu er zu siehe n) kommt der
Stadt Striegau die Kaltstellnng ihrer Bürgermeister.
Die Stadt hat für den Ersten Bürgermeister litten!
bis zum stMärz 1923 die vollen Diensidezüge,
von da ab das gesetliche Ruhegehalt mit allen ge-
sehlich eintretenden Zuschlägen nnd außerdem eine
einmalige Absindung von 150 00| Mk. für den
Zweiteu Bürgermeister Rüdiger ebenfalls volles
Gehalt bis zum 80. September d.Js., darin das
gesetzliche Ruhegehalt und eine einmalige Absinduug
in Höhe von b0 000 Mk. zu achten. Die Stadt-
verordneten mußten diesen Anträgen zustimmen.

Inngeubiekarn (Kesselexplosion.) Gine
Kesselekplosion ereignete sich kurz nach Arbeits-
schluß in den Werken der Färbereis und Bleichmi-
aktieugeseiifchaft in Oberlangenbilau. Durch zu
starken Dawpsdruck wurde der mit siedeuden
Massen gefüllte Kochkessel in die Lust geschleudert.
Das Dach wurde durchschlagen und auch sonst
richtete die cxplofion erheblichen Schaden an, doch
wurden Menschenleben zum Glück nicht gefährdet.

Nie-misch. (Aerzte und Kranken-
kassen.) Zwischen der Aerzteschast und den
Kraukenkassen des Kreises ist es zu einem Konflikt
gekommen, weil die Krankenkassen die Borfchläge
der Aerzte über die Fuhrkosteuantschädigung ab-
lehnten. Die Aerzte beschlossen, sofort in der ver-
tragslofen Zusiand gegenüber jenen Kasfen einzu-
treten. Alle Knssenmitglieder werden von ihnen
von nun an als Privatpatienten betrachtet und
nur gegen sofortige Bezahlung behaudelt.—

Iakdenburg. (Werb er für die fran-
bsifche Fremdenlegiou.) Immer noch
nden sich Baterlandsverräter, die für Judasgeld

der Franzosen unter den eigenen Volk-genossen
Opfer für die sranzbsische Fremdeulegion suchen.
Im Gase Inderleiu in Waldenburg versuchte ein
Fremder junge Leute für franzbsische Sklavendienste
zu fangen. Ein sechzehnjähriger junger Mensch
ging scheinbar darauf ein, gab feine Unterschrift.
Dann entfernte er sich unter dem Borwaude aus-
treten zu wollen, holte aber die Sicherheitspolizei,
um den Werber feftnehmeu zu lassen. Der hatte
wohl aber die Gefahr gewittert und sich vor Gin-
tressen der Sicherheitspoiizei durch deu Hof fortge-
macht. Eine sofortige Durchsuchung des ganzen
Hofes war leider erfolglos. Es dürfte sich in ähn-
lichen Fällen empfehlen die Schufte festzuhalten,
bis die Polizei kommt.

Kattowitz. (Mit dem Briefbffner er-
stocheu.) Der verheiratete Iduard Schubert war
in Beziehungen mit einer anderen weiblichen Person
getreten. Seine Frau hat ihn nun nach einem
vorangegangenen Streit mit einem Brieföffner er-
stocheu. Ir erhielt I Stiche in das Herz und
war sofort tot. Bon ber Nachbarschaft hatte nie-
mand etwas bemerkt. Die Frau meldete selbst die
Tat bei der Polizei und wurde in Haft behalten.
Die Ehe war schon seit Jahren zerrüitet. Der Cr—
morbete nannte sich Kausmann und lebte nur
vom Spielern Er kam regelmäßig erst gegen
Morgen-und zwar meist betrunken nach Hause.
So war es auch am Mordtage. Beide (Ehegatten
fiehen im Alter von etwa 80 Jahren.  

.iinfterberg. (Kirscheuausfuhr.) Von
hiesiger Gifenbahnfiation wurden seit Beginn ber
Kirscheuernte bis jetzt 124 Waggons (150000 Zir.)
Kirschen noch Berlin versandt. Die Frucht beträgt
für einen Waggou Kirschen nach Berlin über
15000 Mark. Es sind somit im Ganzen annähernd
2 Millionen Mark Fracht gezahlt worden. Man
kann sich ungefähr vorstellen, welch ungeheure
Mengeu Kirschen von der Rieseustadt Berlin ver-
speist werden. wenn man bedenkt, daß auch aus
anderen Kirschengegeudeu Schlesiens usw. tagtäglich
ganze Züge mit Kirschen nach Berlin abdawpfeu.

neues ans aller Welt
« Kronen zu verkaufen. Nach einer Reuter-

meldung aus Moskau beabsichtigt die Sowjet-
regierung, die im Kreml aufbewahrten Kronen der
Zarensamilie zu verkaufen. Ihr Wert wird auf
100 Millionen Goldrubel geschätzt.

· sifenbahuuuglück in arabien. Bei
einem Gifenbahnuuglück, acht Meilen südlich von
Bagdad, wurden sieben Personen getötet, darunter
ein englischer Ingenieur, und 14 Personen verwundet.

* loo Kronen für einen Brief. Aus
Wien wird gemeldet: Der Hauptausfchuß des
Parlaments hat der Regierung die Ermächtigung
erteilt, bie Post-, Telegrapheui und Telephongebühren
den heutigen Berhällnissen entsprechend zu erhöhen.
Das Parto für einen Brief soll in Zukunft 100
Kronen und für eine Postkarte 50 Kronen kosten.

* Ein Einsicht-H für Illkoholverbot in
Deutschland« hat sich dieser Tage in Darmstadt
gebildet. Seine Leitung liegt in den Händen des
früheren hefsischen Unterrichtsministers Dr. Strecken
Der Ausschuß hat sich die Ausgabe gestellt, der
amerikanischeu Berbotsgesehgebung in Deutschland
zur rechten Würdigung und wenn möglich zur
Nachahmung zu verhelfen.

"‘ Das erste deutsche Arbeiter-Tarni und
Iportfeft in Leipzig wurde mit einer Ansprache
des Staatssetretärs Schutz vom Reichsmiuisterium
des Innern eröffnet. Der Staatssekretär versicherte,
daß daß Reich in Zukunft die Turn- und Sport-
bewegung in höherem Maße fördern werde.

-* Lustige Zwischenfälle in clausthab
Bei einer Kandgebung der Arbeiterjugend des
Harzer Unterbezirks kam es zu Keawallen zwischen
Kommuniften und Studenten der clansthaler
Bergakademie. Die Kommunisten drangen in die
Häuser der studentischen Korporationen ein und
verbrannten deren Möbel und smblemr. Es gab
einen Toten und mehrere Schwerverleztr.

" Ieidgrau statt sittl. Ein ungewöhnliches
Abenteuer erlebte ein junger Mann aus Hamburg,
den sein Vater, ein Weinhändler, zu einem Ein-
kanf mit 40 000 Mark nach Berlin geschickt hatte.
Vom Lehrter Bahnhof ging ber junge Mann nach
dem Potsdamer Blut, um dort in einer Wirtschaft
zu essen. Hierbei kam er in eine Unterhaltung
mit zwei Männern. die sich erboten, ihm in der
Schloßfiraße 26 in Charlottenburg ein Unterkommen
zu verschaffen. Nach einer Zecherei fuhr man ge-
meinsam dorthin. Am nächste-n Morgen fand sich
der Hamburger vollständig angekieidet im Bstte
mieber. Er trug aber nicht seine eigene Kleidung,
sondern statt dessen einen schäbigen feldgrauen
Anzug. Die beiden Gastfreunde, die ihm das
Zimmer verschafft und ihn hereingeführt hatten,
waren verfchwundeu, nachdem sie ihn bis aufs Hemd
umgekleidet hatten. Seinen guten Anzug und
seine Briestasche mit dem Gelde hatten sie natürlich
mitgenommen.

Vermischtes.»
)( Die Dressur auf den wann. »Mit

Verstand, Ausdauer und der nstigen Uebung kann
jede Frau einen Mann kriegen«, so behauptet eine
Engländerin, die es bereits »geschasst« hat, in
einem Londoner Blatt. Jhre erste Aufgabe besteht
darin, den Charakter des in Aussicht genommenen
Opfers sorgfältig zu studieren. Das läßt sich nicht
immer auf den ersten Blick- erreichet-, aber der
Beruf des Mannes ist sehr häufig der beste Führer
zu der Art und Weise, wie man ihn gewinnen kann.
Beim Geschäftsmanu spielt das Geld die Dauptrolle
Er will eine elegante Frau, die sogar etwas
exiravagant fein tann; aber ihre Kleidung muß
stets solides Material aufweisen; sie muß gesund
sein und den Wert des Geldes zu schätzen wissen.
Eine richtige Mischnng von prnkiischer Tüchtigkeit
und zarter Gesühlsandeutung ‚aieht“ am meinen.
Der Arzt sieht natürlich aus Gesundheit und einen
guten Stammbuum, der R chtsanwelt schäst be- 

sonders sicheres Auftreten und angenehme Gr-
fcheinuug. Zeigt man ihm dazu noch ‚wahre
Siebe“, so macht er sofort einen Antrag; alles
Uebermaß im Benehmen ist ihm verhaßt, ruhige
Sicherheit wirkt am besten. Man muß ihm zunächst
im Gespräch widersprechen, denn es macht ihm
ungeheuer viel Spaß, seine Gründe auszuführen
und die Frau zu überzeugen. Aber wenn man
sich dann zufrieden gibt und seine Beweisführung
anerkennt, dann hat man feine ganze Liebe ge-
meinen. Ein Vogel, der schwer zu fangen ist, ist
der Lehrer. Aber es gibt einen Weg, durch den
man schnell in sein Herz findet. Das Mädchen,
das ihn heiraten will, muß mit aufmerksamer
Andacht an seinen Lippen hängen, muß zu allem,
was er sagt, ja sagen. Das Nein kann sie ja danu
um so entschiedener in der Ehe zur Geltung bringen.
Dem Geistlichen wird vor allem ein gutes Herz,
ein reiches Gesühlsleben, strenge Moral imponiereu.
Und so ist es mit jeder Art Mann.

Qin Millionenschtviudel.
Tausende vou Iandrvirteu in raffinierter

— Weise betrogen.
»Daß Schwindler, wenn sie raffiniert arbeiten,

Millonen verdienen können, beweist die folgende
Geschichte-: Die Straßenhäudler Geruhart und
Berck aus Esset-, die der Hausiererei überdrüssig
waren, beschlossen, »znr Hebung der darnieder-
liegenden Landwirtschaft« —- so sagten sie vor Ge-
richt aus — ein neues Düngemittel zu ersindeu.
Diese »Gesindung« halten sie bald gemacht, indem
sie oridinäres Kochsalz, unbrauchbar gewordene
Schwefelsäure nnd grüne Farbe billig erstanden
und das Gemisch durcheinander-—schauselten, bis es
in Geruch und Farbe dem echten Ammoniak stark
ähnelte. Nun betrieben sie einen fchwuughaften
»Düugemittelhandel.« Der Zufpruch der rheinischs
westfälischen Landwirte war so groß, daß die beiden
»Düngemittelfabrikauten« in der Mitte der Stadt
ein großes Lagerhaus mit Laderawpe um den
monatlichen Preis von 50 000 Mk (l) mieten
konnten. Das Geschäft ging glänzend und schon
nach wenigen Monaten hatten die beiden Teilhaber,
die sehr geringe Fabrikationsunkoften hatten, ein
Bankkonto von je über einer Million. Dabei
lebten sie wie Fürsten, schafften sich ein hochseines
Automobil an und mieteten an unglaublichem
Preise ein schlofähnliches Landbaus in der Nähe
Essens. Der Krug geht aber bekanntlich soiange
zum Brunnen, bis er bricht. Als das ‚Banger
mittel“ nichts helfen wollte, wandte sich der Bürger-
meister eines großen Dorfes, der auch »Ammoniak«
in großen-Quantitäten bezogen hatte, an einen
amtlich bestellten Chemiter, dem er eine Probe
des erstandeneu Düngemittels vorlegte. Schon
nach wenigen Stunden erhielt der Wackere Bescheid,
daß dieses »Düngemittel« alles andere eher sei, als
ein Düngemittel. Der Geprellte, und mit ihm
andere, die ebenfalls hereingefallen waren. über-
gaben» die Sache der Essener Staatsanwalischaft
die sofort sehr kräftig zugriss. Die beiden Fabri-
kannten wurden bei einem Gelage, das sie mit
Freundinnen in ihrem Sandhause abhielten, ver-
haftet. Jm Laufe dieser Untersuchung brach das
ganze Kartenhaus dieser Firma zusammen, der
Schwindel wurde aufgedeckt, und zahlreiche sand-
wirtie sind nunmehr schwer geschädigt, denn sie
haben für viel Geld völlig wertloses Material er-
standen. Jn Anbetracht der raffinierten Art, mit der
die beiden Händler Gernhart und Bert! ihre
Schwindeleien betrieben, sprach das Gericht gegen
den ersteren eine Gefängnisstrase vou zwei Jahren,
gegen den lehteren eine solche von einem Jahr neun
Monaten aus. Die Banklouti werden eingezogen
zur Befriedigung der beschwindelten Landwirte
und zur Deckung der Kosten des Verfahrens. Mit
dieser lebten Strafe —- es handelt sich bekanntlich
um über s Millionen Mk. —- dürften die beiden
Gauner am schwersten getroffen fein.

AMBI-
scheuchen-lese-
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Landmaschinenliändler drahten an:

Am b izwei g Merseburz

Mist-Werke Mill/III? hier-ebnes
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Zahnatelier

Walter Dreger
Dentlst

Hundsield, Oelserstr. 8, ptr.
Sprechstunden:

Wochenta s 8——12,2—-7 Uhr
Sonn- u. elertags 9—12 Uhr  
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Ist- SIIIIIIOIICIII---
Gaul: unb Garten-Etabl. „Bar Erholunng
Gewalten, den II. Juli 1932;

Großer Sommerurlaub“
mit Gartenpolonaife.
W... Anfang 7 Uhr.

Mä« ladet treuem-oft ein
Paul Mittler.
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ÅIT Dr. med."11.5Seemann 0. m.- b. H.
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Sommersprossen—weg! “l
Leidencgefähriinnen teile mieniseltliå mit, auf welche ein
fache- Reife is meine commerfpressen gänzlich befeitigte.
Frau Elisabeth Ehrlich, Frankfurta. M. losgcchliofifJ47.  
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Brieftasche
mit Inhalt
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Eigentümer kann sich ins-
der Geltle b. ßtg. melden.

Achtung!
Dunkelgmuer 8 Mon. alt.

11111111111
am 2. Juli umhin. dUhr
auf Station Bohrou ent-
wman Silbergrunerdals
mit schwarzer Dommeln
“einer. weißer Fleck auf
der Bcusi.Wiederd1-inger
erhält Belohnung. Noch-
riehien erbeten nach

Station Hist-leimt

Warnung.
Jst habe auf Meinen

Kartoffel- u. Rübenfelder-n

Selbstschiisse
mit scharer {Batterien
gelegt.

August Nazareth,
Steckt-put- 52.

Echte

stilltltrllanclt
und ein

Hafhund
find billig zu verkaufen

Wloczik, Eli-Miit

l seligen-chin-
i inne-Maus

21/, Zoll. verkauft
Greifen mm1),

Giedluug l.

 

 

 

  

Jeden Standes
welche einem Verein in der- ,- · f -. i;
dortigen Gegend angehören, » ..
schaffen sich durch mühelofe «- ums-11:...

Tätigkeit ein Nebenein- ”i '
kommen von nionatlich bis « .
6000 Mark Näheres kosten- _ sp»
les durch anchrift u. V. W.
sit an Ula-0aafeufteiuå
munter, Bresleiu

Gebt-suchten

Kleiderschrank,
Bett, Himmqu
linll u.11. m.

verkauft

Groffer, sont-fein
Siedlung 1.

Eine junge

 

  zallsglmli
verkauft

J. Hollmamy
stammt-an

Früh-

Pflaumen
laufen zu den höchsten
Tagespceifen zur Ver-

ladnng pundsfeld u.
Bohnen gegen Stellung
von Korben

cisgroihindlung
KüblbeckßPassek
Fraukonfteiu i. Schl.

Fernfprecher 103.

illugi l’nurn
verwenden bei · Perioden-
fiörnug die echten Men-
firuntioixstropfcn

O im:Frebanfifl
Erfolg garantiert.
Adler-Drogerie,

Hund-fein

 

 

   
 

shwxrsg
dankbarIII
Erfolg schon am 2.Tage. .
schreibt FrauH. inH. Wenn
alle marktschreierisch enges
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie sich bei
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich.
Meln Mittel ist vollkommen
unschädlich‚.GarantieZu-
sendung völlig diskret. Ver-
sandthaus Resisclindier,

Henkel'sWasch
u Bleich- Soda
we Wäscheund

Hauspuiz

» Henkel GLCIB. .
Dasseldoll
——-« 
 

IstFrauenIII
in größter Not,
wennsbtåenckdiemdonatliche

o t o er ganz
um“ antwoin fassen
Sie volles Vertrauen zss
mit. Särciben Sie aus
fühtlich feit wann Sie
singen dann kann Maßei-
im. ä’emerbenSBrrß Le-
bens wieder froh u. werden
wir ewig bauten. Un-
käuflich,

Garantieichristiio ski-
gefügt, an-

dernfalls Geld zurück
Viriaud meiner Speziali-
tät man perNochnohme

mit I. n. man,
Simnleabebanbleriu,

{1111011135 Fekdinandft 36

 

 

Hamburg Rappstralte 8.
 

Ausschneiden!
tm Vertrauen!

Frauen!
" keine Angst

beiStö.rungenu Stockungen
brauchen Sie meine Mittel.

10001]: Erfolgs vielfachm
einigenstunden oder nachst
Tage, schmerzlos ohneBe—

 

rufsstörung. Unschädlich,

mit Garantie-Schein
Teilen Sie mir mit, wie
lange Sie klagen. Diskret.
Versand. Fr. Mertens,Dort-
mund, Schwanenwall 31.
 

'l‘Inzlnmn
Tunztentnlln
Eintritt-hinli-

empfiehlt

iiumlsiillts Stadtblatt.
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Millionenfach bewährt.· -

Gegen Fußschweiß und Wundlaulen Kukirol= Fußbad I

Adler—Drogerie, Hermann Köhler. ·
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Paketkarten -
_ ciefersclnine
bestenzenel
Wechseltormulare
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milchbiicher

Widmungen,
Kostenanscbläge,

ilntall,
Quittungen,

Postkarten
mietsverträge,

.  III . « L:‚132
. fis \ au

‑ J3O Jus OFOOFOOZEZ

Druck und Verlag :
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Patdteernäge
Zahlungsbetehlu
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empfiehlt die

Buchhandlung des Hund-selber Stadthlatt
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